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Landschaftsplanung im Südkaukasus
Forschung um Aspekte der ökologi-
schen und umweltbezogenen Pla-
nungswissenschaften bereichert wer-
den.
4. Stärkung der Kompetenzen von Insti-
tutionen und Verwaltungen im Be-
reich Natur- und Umweltschutz so-
wie Unterstützung des Harmoni-
sierungsprozesses zwischen Land-
schaftsplanung und den geltenden
bzw. geplanten Gesetzen durch das
Angebot von Weiterbildungen (Capa-
city Building).
5. Weitere Anwendung der gewonne-
nen Erfahrungen im Bereich Land-
schaftsplanung im grenzüberschrei-
tenden Projekt der KfW .Ecoregional
Conservation Programme for the
Southern Caucasus Region".
6. Weitere Entwicklung der Öffentlich-
keitsbeteiligung.
Derzeit wird unter Mitwirkung der an
dem beschriebenen Projekt beteiligten
kaukasischen Partner nunmehr eigen-
ständig das Instrument der Landschafts-
planung für die Einrichtung des neuen
Nationalparks am Arpi-See in Armenien
sowie des neuen Javakheti-National-
parks in Georgien angewendet. Die
Landschaftsplanung wird auch bei der
Erarbeitung von Managementplänen
und bei der Zonierung der neuen Bio-
sphärenreservate zum Einsatz kommen,
die für Armenien, Aserbaidschan und
Georgien geplant sind. Damit zeigt sich,
dass der gewünschte Schulungs- und
Capacity-Building-Effekt tatsächlich ein-
tritt, die Vorzüge der Landschaftspla-
nung von den Partnern im Kaukasus er-
kannt werden und Landschaftsplanung
nunmehr schon in .Eigenregie" ange-
wandtwird.
4 Summary
The Caucasus is internationally recog-
nized as a hotspot of biodiversity with
global significance. But very few ecologi-
cally oriented policies exist in overall re-
gional planning schemes to combat the
rising and uncontrolled demand for and
pressure on natural resources in the re-
gion's main states - Georgia, Armenia
and Azerbaijan.
The goal of the project was to impart
knowledge about landscape planning
methods to partners from Armenia,
Georgia and Azerbaijan in support of
ecologically sound land-use planning
strategies, to apply this knowledge in
model regions and to feed the experience
into the policy-making and legislative
process.
On the basis of the project, publica-
tions were produced in five languages
(English, Russian, Armenian, Azerbaijan
and Georgian). They describe the instru-
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ment of landscape planning, analyse and
evaluate the legal conditions for its
application in the three Caucasus coun-
tries, and finally provide case studies of
the model areas. Landscape planning is
now being applied by members of the pi-
lot study teams in the process of zoning
and management planning for new Na-
tional Parks in Armenia and Georgia.
Landscape planning will also be applied
to the new Biosphere Reserves proposed
for Armenia, Azerbaijan and Georgia.
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Landscape as action space - towards transdisciplinary cooperation
Studium der Geographie
sowie der Osteuropawis-
senschaft an der Universität
Leipzig; 2007 Diplomarbeit
zu den Bedingungen des
individuellen Uniwelthan-
delns im gegenwärtigen
Russland; von 2007 bis 2008
wissenschaftliche Mitarbei-
terin an der TU Berlin,
Fachgebiet Umweltprüfung und Umweltpla-
nung. Bearbeitung eines internationalen BfN-
Projekts zur "Einführung der ,Landschaftspla-
nung' in der Region des Südkaukasus". Seit
2008 wissenschaftliche Mitarbeiterin am Fach-
gebiet Landschaftsplanung und Landschafts-
entwicklung der TU Berlin im Forschungspro-
jekt der DFG "KulaKon - Kulturlandschafts-
bilder in der Landschaftsplanung", dessen
zentrales Interesse es ist, die in kommunalen
Landschaftsplänen enthaltenen Sinnzuschrei-
bungen zu ,,(Kultur-)Landschaft" nachzuvoll-
ziehen und zu typisieren. Seit 2009 Mitarbeit
im F + E-Vorhaben des BfN "Landschaften in
Deutschland 2030. Tagungsreihe zu den Per-
spektiven der Entwicklung deutseher Land-
schaften vor dem Hintergrund sich wandeln-
der ökologischer und ökonomischer Rahmen-
bedingungen".
Zusammenfassung
Im Natur- und Landschaftsschutz ist
ein Bewusstseinswandel im Gang.Un-




sehenKonzepte durch sozial-und geis-
teswissenschaftlicheAspekte ergänzt.
Diese Entwicklung stellt hohe Anfor-
derungen an ein produktives Begriffs-
und Theorieverständnis von Land-
schaft. Um den Dialog zwischen den
Disziplinen und der Praxis zu fördern,
haben die Autoren, basierend auf den
umfangreichen Ergebnissen des Eid-
genössischen Forschungsprogramms
"Landschaften und Lebensräume der
Alpen" (NFP48) und weiteren inter-
nationalen Forschungsresultaten, eine
neue Konzeptionvon "Landschaft"ent-
wickelt. Diese Konzeption ermöglicht
dem Natur- und Landschaftsschutz
ein integratives Landschaftsverständ-
nis, in dem die disziplinäre Speziali-
sierung in der Landschaftsforschung
















Landschaften werden täglich - zumeist
ungewollt - als Folge menschlicher Akti-
vitäten umgestaltet. Diese Dynamik des
Handelns und Verwandelns ist - neben
den ökologischen Prozessen - sozusagen
das Grundrauschen, welches Landschaf-
ten oft erst über längere Zeiträume er-
kennbar verändert. Diese Veränderun-
gen, wie beispielsweise die fortschreiten-
de Zersiedelung (vgl. JAEGERet al. 2008),
werden durch die europäischen Projekte
der Umweltbeobachtung und das im
Aufbau begriffene Eidgenössische Land-
schaftbeobachtungssystem (LABES)zu-
nehmend besser dokumentiert. Die Er-
gebnisse verdeutlichen, dass für den Na-
tur- und Landschaftsschutz nicht nur
quantitative Aspekte wie die Fläche der
Schutzgebiete relevant sind, sondern der
Fokus auch auf die Landschaftsqualitäten
gelegt werden muss (vgl.KÖSTERu. WIL-
KEN2008).DiegesellschaftlicheAushand-
lung dieser Qualitäten in einer multi-
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Abb.1: Das Feld der Landschaftswahrnehmung, das durch die vier Pole aufge-
spannt wird, soll dazu dienen, eigene oder fremde Forschungszugänge in
eine Relation zu anderen Zugängen zu stellen. Zudem erlaubt es, ver-
schiedene natur-, kultur- und sozialwissenschaftliche Wissenschaftszu-
gänge in einen Zusammenhang zu stellen (Quelle: BACKHAUS et al. 2007, 2008;
weiterentwickelt)
Fig. 1: The field of landscape perception, positioned between four poles, visualizes the re-
lations between a researcher's own conception and those of others. Furthermore,
it creates a space linking the different perspectives that emerge from the natural
sciences, the cultural sciences and the humanities (source: BACKHAUS et al. 2007;
2008; modified)
funktionalen Landschaft können mit rein
disziplinären wissenschaftlichen Zugän-
gen nur ungenügend erfasst werden.
Vielmehr geht es im Natur- und Land-
schaftsschutz um einen gesellschaftlichen
Schutz- und Gestaltungsauftrag, durch
den Landschaften in einer intersubjekti-
ven Übereinkunft geschützt und gestaltet
werden, die den Menschen gefallen, in
denen sie sich vertraut fühlen, die lang-
fristig Ertrag bringen und ökologisch
tragfähig sind (vgl.HABER2006). "-
Durch diesen integralen Ansatz sind
die Kenntnisse und Anliegen von vielen
wissenschaftlichen Disziplinen und ge-
sellschaftlichenAkteurgruppen mit ihren
je eigenen Landschaftsbegriffen einzu-
beziehen. Dies bedingt transdisziplinäre
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Disziplinäre Landschaftszugänge, ihre Forschungsinteressen und blinden Recken
Conceptions of landscape flowing from specific disciplines: research ptiomies and blind spots
Landschaftsbezogene Landschaftsbezogene
Wissenschaftliche Zugänge Forschungsinteressen Definitionen! Axiome Was wird tendenziell ausgeblendet?
I Ökosystemare und • Zusammenwirken der biotischen und • Naturwissenschaftlicher Hintergrund • Prozesse der Wahrnehmung und Be-
I geomorphologische Zugänge abiotischen Faktoren der Landschaft • Systeme setzen sich aus Elementen wertung
analysieren zusammen, die über Kausalbeziehun- • Unterschiedliche kulturelle Bedeutun-
• Veränderungen in den Ökosystemen gen miteinander verbunden sind gen, die Landschafselementen zuge-
erfassen und Szenarien für die Zu- I • Landschaftsveränderungen werden schrieben, und Emotionen, die mit
kunft entwickeln durch Messungen identifiziert ihnen verbunden werden
• Ökologische Nachhaltigkeit ermögli- • Konzepte für den Naturschutz wie • Unterschiedliche Ziele, die Akteure mit
chen Biodiversität und Prozessschutz und in der Landschaft verfolgen
Psychologische und • Funktionsweisen und Gesetzmäßig- • Konzentration auf das Individuum und • Soziale Rahmenbedingungen der
phänomenologische Zugänge keiten der individuellen Landschafts- sein Wahrnehmen, Empfinden und Er- Landschaftswahrnehmung und kultu-
wahrnehmung finden leben relie Bedeutungszuweisungen
• Ökologische Prozesse, Strukturen und
I Funktionen
Konstruktivistische und • Kulturelle Muster erfassen, welche die • Landschaft wird als Ergebnis kulturel- • Individuelle, vom kulturellen Main-
kulturwissenschaftliche Zugänge Landschaftswahrnehmung und -kon- 1erPraxis verstanden stream abweichende Wahrnehmungen
struktion beeinflussen • Kulturelle Traditionen und Routinen derlandschaft
• Ermitteln, wie Landschaften von wem beeinflussen die Landschaftswahrneh- • Ökologische Prozesse, Strukturen und
konstruiert werden mung maßgeblich Funktionen
• Erläutern, welche Symbole mit Land-
Ischaft verbunden werden
I
Politologische und • Ermitteln, wer die landschaftsent- • Landschaften sind auch Ergebnis von • Ökologische Prozesse, Strukturen und
sozialwissenschaftliche Ansätze wicklung bestimmt politischen und ökonomischen Macht- Funktionen
• Erfassen, welche Gruppen welche In- beziehungen • Individuelle, von Gruppeninteressen
teressen an der landschaft haben • Landschaftsentwicklung ist auch abweichende Meinungen
• Soziale und ökonomische Nachhaltig- Landschaftspolitik
keit ermöglichen
Forschung; also eine Forschung, welche
"die Zusammenarbeit innerhalb der wis-
senschaftlichen Forschungsgemeinschaft
sowie die Debatte zwischen Wissenschaft
und der Gesellschaft als Ganzes mit
einschließt. Transdisziplinäre Forschung
überschreitet daher nicht nur die Grenzen
zwischen den einzelnen wissenschaftli-
chen Disziplinen, sondern auch zwischen
den Wissenschaften und anderen gesell-
schaftlichen Bereichen" (WIESMANNet al.
2008:171).Diese Art der Forschung zielt
auf gemeinwohlorientierte Problemlösun-
gen und eine breite Identifikation mit
den Ergebnissen als Akzeptanzbasis für
die Umsetzung (vgl. Td-net, Zugriff
10.2. 2010).Transdisziplinäre Forschung
ist im Natur- und Landschaftsschutz
leichter gefordert als praktiziert. Für den
gemeinsamen Dialog und die Zusam-
menarbeit fehlt auf Grund der zahlrei-
chen und oft widersprüchlichen Konzep-
tionen von Landschaft ein gemeinsames
Begriffsverständnis (KIRCHHOFFu. TREPL
2009: 14). Die Differenzerfahrung wird
noch größer, wenn man Akteure aus ver-





Was bedeutet diese Ausgangslage für
die Zusammenarbeit zwischen den Ak-
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teuren der Landschaftsforschung und
des Natur- und Landschaftsschutzes?
Primär - und diese Erkenntnis ist durch-
aus nicht neu - das Bewusstsein, in pro-
blemlösungsorientiertenForschungsvor-
haben eine tragfähige Konzeption
von Landschaft zu entwickeln, welche
der bestehenden Heterogenität gerecht
wird, ohne die Unterschiede zu unter-
drücken oder beliebig zu werden. Das
Neue des vorliegenden Artikels liegt
weniger in der Diagnose, als im "Hei-
lungsansatz" , der in einer weiterent-
wickelten Konzeptualisierung von Land-
schaft gesehen wird. Die in Abb. 1,
S. 345 vorgestellte Konzeption ist das
Ergebnis der Synthetisierung von rund
20 Forschungsvorhaben unter dem Fo-
kus Wahrnehmung und Darstellung der
Alpen, welche die Autoren zusammen
mit dem Lausanner Kulturwissenschaft-
ler Claude Reichler im Rahmen des
Eidgenössischen Forschungsprogramms
"Landschaften und Lebensräume der
Alpen" (NFP 48) erarbeitet haben (BACK-
HAUSet al. 2007, 2008).Das Modell wur-
de mittels einer Inhaltsanalyse der Pro-
jektergebnisse (Schlussberichte und Pu-
blikationen) entwickelt und durch eine
Befragung von Expertinnen und Exper-
ten aus Forschung, Verwaltung und Ver-
bänden präzisiert.
Ausgangspunkt dieses Landschafts-
modells ist das Spannungsfeld zwischen
physisch-materiellen Gegebenheiten ei-
nerseits sowie ihrer gesellschaftlichen
Wahrnehmung und Bewertung anderer-
seits, welche nach KIRCHHOFFu. TREPL
(2009) zu einer objektivistischen und
subjektivistischen Deutung der Land-
schaft geführt hat. Waren Landschaften
lange Zeit die zentralen Forschungsob-
jekte der Geographie, wurde dabei zu-
nächst von den physisch-materiellen Ge-
gebenheiten ausgegangen und versucht,
kausale Beziehungen von der Landschaft
zur Gesellschaft herzustellen (vgl. Tab.,
1. Zeile). Später wurde die Erklärungs-
richtung umgedreht und die Landschaft
als Produkt menschlichen Lebens und
Handelns gesehen (WEICHHART2008:
40). ,,[Es ist] in der Landschaft möglich,
wie auf einer photographischen Platte
Aktionen und Reaktionen zu registrie-
ren, die sonst oft erst viel später [... ] er-
fassbar werden [... j" (HARTKE[1959]in:
WEICHHART[2008]:41). Wenngleich da-
mit eine Hinwendung zur Landschafts-
interpretation aus gesellschaftlicher Sicht
vollzogen war, wurde die Landschaft im-
mer noch als etwas Absolutes, real Exis-
tierendes gesehen, das so ist, wie es
erscheint. Interessanterweise tragen heu-
te die fast grenzenlosen Möglichkeiten,
(Landschaften) zu fotografieren sowie
bildgebende Verfahren (remote sensing,
Google Earth" etc.) sowie die "realitäts-
nahen" Visualisierungen von Entwick-
lungsszenarien dazu bei, Landschaften
zu objektivieren.
Im Gegensatz zu dieser Betonung der
physischen Realität von Landschaften
steht die Definition von Landschaft als
geistige Realität (vgl. Tab., 3. Zeile). Die
konstruktivistische Sicht sieht die Land-
schaft zwar auch durch individuelle und
gesellschaftliche Prozesse gestaltet, doch
sie transferiert ihre Bedeutung von den
Landschaftsobjekten in die "Köpfe" der
Betrachtenden (BACKHAUSu.MÜLLER2006;
STREMLOW1998). Was Landschaft ist,
hängt in dieser Optik von der menschli-
chen Wahrnehmung und Bedeutungszu-
weisung ab. Diese beiden Vorgänge sind
beeinflusst durch die Sozialisation, in-
dividuelle Erlebnisse, den persönlichen
und kulturellen Kontext sowie die jewei-
lige Situation (COSGROVE1988 in OAKES
u. PRICE2008: 177f.; WILEY2007).Oder
anders gesagt: Menschen haben eine kul-
turgeprägte Brille auf, durch welche sie
die räumliche Umwelt wahrnehmen, sie
interpretieren und ihr eine Bedeutung
verleihen.
Der physische und konstruktivisti-
sche - bzw. der objektivistische und sub-
jektivistische - Interpretationsansatz ver-
weist auf das grundlegende Spannungs-
feld von Natur und Kultur, welches die
Menschen in der Auseinandersetzung
mit Landschaften berücksichtigen müs-
sen (vgl. Abb. 1, S. 345). Der Begriff
"Menschen" verweist hier sowohl auf
das Individuum wie auch auf die Gesell-
schaft, die unterschiedliche Beziehungen
zu Landschaften haben. Das Individuum
verknüpft im Prozess der Wahrnehmung
zahlreiche Informationen zu einem per-
sönlichen Gesamtbild einer Landschaft,
das eine Bedeutung hat und Sinnzusam-
menhänge herstellt (vgl. Tab., 2. Zeile).
Die Gesellschaft organisiert, nutzt .und
gestaltet Landschaften auf Grund ihrer
jeweiligen Interessen und Werte (vgl.
Tab., 4. Zeile). Landschaften liegen da-
durch stets im Schnittbereich zwischen
dem Individuum und der Gesellschaft,
dem es angehört. Damit ergibt sich eine
zweite Polarität: die zwischen Individu-
um und Gesellschaft. Diese doppelte Po-
larität - in einem Orientierungsschema
auf zwei Achsen darstellbar - zeigt die
vier Pole der Landschaft unseres Modells
mit ihren Forschungsdisziplinen (Abb. 1,
S. 345).In der Tab.werden die jeweiligen
Forschungsinteressen, Landschaftsdefini-
tionen und blinden Flecken der ein-
zelnen disziplinären Landschaftszugän-
ge stichwortartig konkretisiert.
Das Modell führt uns zu einer zweiten
zentralen Feststellung: Zur Identifika-
tion und Lösung von landschaftsbezoge-
nen Fragestellungen müssen alle Betei-
ligten erkennen, dass das, was Land-
schaften ausmacht, nicht an einem ein-
zelnen Pol liegt, sondern eine Schnitt-
menge zwischen den Polen ist. Das
Landschaftsmodell kann den beteiligten
Fachleuten und Akteuren bewusst ma-
chen, dass "ihr" Pol nicht die ganze
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identifikatorische Dimension


























Abb.2: Das Modell erlaubt es, Alltagshandlungen und daraus erwachsende Blick-
winkel, aus denen die Landschaft betrachtet wird, darzustellen (Quelle:
BACKHAUS et al. 2007, 2008; weiterentwickelt)
Fig. 2: The model permits representation of everyday practice and the different perspec-
tives on landscape that result (source: BACKHAUS et al. 2007, 2008; modified)
Landschaft repräsentiert. Dies ist ein
wichtiger Bewusstseinsschritt auf dem
Weg zu einer gemeinsamen Problem-
und l..ösungsdefinition, da die Beteilig-
ten in der Regel bewusst oder unbewusst
von einer Vormachtstellung des eigenen
Standpunkts oder Pols ausgehen. NAVEH
(2001)spricht in diesem Zusammenhang
von "the disease of specialized deaf-
ness". Gerade die in der Tab. skizzierten
blinden Flecken zeigen die Notwendig-
keit eines konzeptionellen Zugangs, der
diese einerseits sichtbar macht und dazu
beiträgt, in transdisziplinären Projekten
entsprechende Lücken zu schließen. Aus
Sichteines umfassenden Landschaftsver-





Neben den wissenschaftlichen Definitio-
nen und Metho'den zur Erforschung der
Landschaft unterscheiden sich auch die
alltäglichen Auseinandersetzungen mit
ihr. Je nach Position, Situation und Kon-
text, in welcher ein Individuum sich mit
einer Landschaft beschäftigt, wird es an-
dere Aspekte "sehen" und gewichten.
Aus den umfassenden Forschungsergeb-
nissen des NFP 48 haben wir in unserem
Syntheseprojekt (BACKHAUSet al. 2007)
sechs Dimensionen identifiziert, die ein
landschaftsbezogenes Interessensgebiet
fassen (vgl. Abb. 2). Diese Dimensionen
können im Schema relativ zueinander
positioniert werden, und sie überlappen
sich. Je nach Kontext der Landschafts-
wahrnehmung oder -prozesse werden
die Dimensionen unterschiedlich ge-
wichtet, betont oder vernachlässigt. Die
Verschiedenheit dieser Wahrnehmungen




von Naturschutz- und Landschaftsent-
wicklungsprojekten ist es wichtig, die
mit den im Folgenden beschriebenen Di-
mensionen verbundenen Interessen und
Sichtweisen anzusprechen und sichtbar
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zu machen. Geschieht dies nicht, läuft
man Gefahr, Interessen (dieweniger laut-
stark geäußert werden als andere) zu
vernachlässigen (vgl. HEULE2008).Dies
schadet letztlich der Qualität und Akzep-
tanz von Projekten.
In der ökologischen Dimension wer-
den die ökologischen Zusammenhänge,
Qualitäten und Prozesse einer Land-
schaft, ihre wissenschaftliche Bewertung
und die damit verbundenen normativen
Wirkungen betrachtet (vgl. z. B.WILDIU.
ORLÓCI2007; STÖCKLINet al. 2007). Sie
tritt z. B. in Erscheinung, sobald es Ent-
scheidungen zwischen Schutz und Nut-
zungen oder zur Entwicklung von Land-
schaften zu treffen gilt. In der ökonomi-
schen Dimension werden die wirtschaft-
lichen Potenziale und ihre Inwertsetzung
(z. B. durch den Tourismus, das Stand-
ortmarketing, die Landwirtschaft oder
die Investoren für Wohngebiete) ange-
sprochen (vgl. z. B. SIMMENet al. 2007).
In der körperlichen und sinnlichen
Dimension werden die Empfindungen
im Landschaftserlebnis thematisiert. Es
wird die Körperlichkeit der Landschaft
betont und verdeutlicht, dass Landschaft
nicht nur eine Sache des Sehens ist. Land-
schaften sprechen vielmehr alle Sinne an.
Sie sind ein polysensorisches Erlebnis.
Durch die Betonung dieser Komponente
wird die Vieldeutigkeit einer Landschaft
gleichsam körperlich erfahrbar (ZUM-
THORet al. 2006; MÜLLER2007; FELBER
RUFER2006).Die unterschiedlichen Wer-
te und Erwartungen in Bezug auf eine
schöne Landschaft und Fragen des Wohl-
gefallens stehen im Zentrum der ästhe-
tischen Dimension. Besonders im Tou-
rismus ist sie ein wichtiges Verkaufs-
argument, doch auch die künstlerische
und architektonische Auseinanderset-
zung mit der Landschaft wirft ein Licht
auf unterschiedliche Konzeptionen von
Ästhetik. Mit Landschaften werden Ge-
fühle der Zugehörigkeit verbunden. Da-
mit haben Landschaften einen Bezug zur
Identität - sie bilden die identifikatori-
sehe Dimension (vgl. FELBERUFER2006;
STREMLOW2008). Damit werden Land-
schaften zu Symbolen der Erinnerung,
der Vertrautheit sowie des "Bei-sich-
Seins". Die sechste Dimension nennen
wir die politische, weil in ihr die Akteu-
re und Interessengruppen in den land-
schaftsbezogenen Aushandlungsprozes-
sen, aber auch Machtbeziehungen und
-gefälle sichtbar werden (SIMMENu.
WALTER2007). Zurzeit ist ein Forscher-
team der Eidgenössischen Forschungs-
anstalt für Wald, Schnee und Landschaft
(WSL)und der Eidgenössischen Techni-
schen Hochschule (ETH) unter der Lei-
tung von Sylvia Tobias und Adrienne
Grêt-Regamey dabei, diese Dimensionen
für urbane Landschaften auf Grund
der Forschungsergebnisse des Eidgenös-
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Damit die Forschung Antworten auf
die drängenden Fragen des schleichen-
den Verlusts landschaftlicher Qualitä-
ten im Spannungsfeld der vielschich-
tigen gesellschaftlichen Bedürfnisse er-
arbeiten kann, braucht es dauerhaft
gemeinwohlorientierte, problemlösende
Landschaftsforschung. Der Schritt zur
inter- und transdisziplinären Verstän-
digung muss bewusst gemacht werden.
Er geschieht nicht von selbst und stellt
eine Leistung dar, für die Zeit und damit
auch Geld aufgewendet werden muss
(vgl. WIESMANN2008;HIRSCHHADaRN
et al. 2008). Die Erfahrungen aus dem
eidgenössischen Forschungsprogramm
"Landschaften und Lebensräume der Al-
pen" (vgl. LEHMANNet al. 2007)und aus
dem österreichischen Kulturlandschafts-
programm zeigen deutlich auf, dass For-
schungsprogramme einen herausragen-
den Stellenwert für die transdisziplinäre
Landschaftsforschung haben - und zwar
nicht nur in finanzieller Hinsicht. Zum
einen fördern sie die Interdisziplinarität,
indem sie Forschende unterschiedlicher
Ausrichtungen koordinieren. Zum ande-
ren fordern sie mit ihrer Anwendungs-
orientierung zur transdisziplinären Um-
setzung der Projekte und Ergebnisse auf.
Die Aktivitäten des Forums Landschaft
(http://www.forumlandschaft.ch) sowie
die Etablierung eines Landschaftsbeob-
achtungssystems (LABES)sind Beispiele
für solcheAnwendungen in der Schweiz.
Die zur Verfügung stehenden finan-
ziellen und personellen Ressourcen so-
wie die mehrjährige Dauer solcher Pro-
gramme ermöglichen erst den Aufbau
von soliden Netzwerken der Zusammen-
arbeit, aus denen heraus sich einzelne
Seilschaften herausbilden können. Dazu
müssen Beziehungen aufgebaut und Ver-
trauen gebildet, gegenseitiges Verständ-
nis und eine gemeinsame Sprache gefun-
den werden. Die Programmforschung
stellt damit für Wissenschaft und Praxis
Foren des regelmäßigen Austausches zur
Verfügung. Zudem gelingt durch die
konsequente Einbindung der interessier-
ten Akteurgruppen und das frühzeitige
Ernstnehmen ihrer Anliegen zumindest
teilweise auch der Transfer aus den ein-
zelnen Forschungsprojekten in die Pra-
xis.All das braucht neben Geld auch Zeit,
die nach Beendigung der entsprechen-
den Programme in der Regel nicht mehr
oder nur noch unzureichend zur Verfü-
gung steht. Deshalb ist die dauerhafte
Förderung von transdisziplinärer Land-
schaftsforschung und der dafür notwen-
digen Dialogplattformen zwischen For-
schung und Praxis eine vordringliche
Aufgabe für alle beteiligten Akteure der
nationalen und internationalen For-
schungsförderung, des staatlichen Na-
tur- und Landschaftsschutzes sowie der
interessierten Forschungsinstitutionen.
Letztlich stellt das Thema Landschaft
aus forschungspolitischer Sicht eine
exemplarische Plattform dar, weil sie den
natur- und kulturwissenschaftlichen wie
auch den ökonomischen und techni-
schen Wissenschaften ein Objekt gemein-
samer Auseinandersetzung bietet. Die
Landschaftsforschung verfügt damit über
ein überdurchschnittliches Potenzial für
disziplinen- sowie akteurgruppenüber-
greifende Seilschaften, in denen Verant-
wortung für Gesellschaft und Umwelt
übernommen sowie gesellschaftliche Re-
levanz erlangt wird.
5 Summary
Currently a new awareness is emerging
in the field of nature and landscape con-
servation, supported by the European
Landscape Convention's comprehensive
definition of 'landscape'. In this new un-
derstanding, the natural sciences and
planning approaches are complemented
by aspects of the social sciences and hu-
manities. This calls for a highly deve-
loped theoretical understanding of land-
scape. Based on the extensive results of
the Swiss federal research programme
'Landscape and habitats of the Alps'
(NRP 48) and the outcomes of other in-
ternational research projects, the authors
have developed a new concept of 'land-
scape' that serves to advance dialogue
between research disciplines and prac-
tice. Moreover, it offers an integrative
and useful conception of 'landscape' for
the context of nature and landscape con-
servation that provides scope for both
specialized and disciplinary landscape
research, while also embracing inter- and
trans-disciplinary approaches.
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